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NEUFERT JUNIOR

Networke
mit mstsmn

Peter Neufert verstand es, namhafte Künstler und Fachleute für
seine Arbeit zu gewinnen. So hat er in Zusammenarbeit

mit dem Ingenieur Stefan Polönyi das spektakuläre Wohnhaus XI
und das Keramikmuseum Keramion realisiert.

Text Lilian Pfaff

en Entwurf für sein eigenes Wohnhaus
XI trug Peter Neufert bereits einige
Zeit mit sich herum. Das Haus war
ursprünglich 1956 für seine Mutter Alice
Spies-Neufert in München geplant worden.

Bei der Begegnung mit seiner
zukünftigen Frau Marys Stüssgen 1958 erzählte er begeistert

von seinem Projekt und zog eine Skizze aus seiner
Hemdtasche. Nachdem die Mutter die gewölbte Dachform

im Umfeld der Münchner Architektur als zu gewagt
beurteilt hatte, setzte er das Projekt in Köln um. Neufert
wollte eigentlich nur ein grosses Dach, eine Haube für
Kunst und Mensch bauen. Das Haus wurde zum
aufsehenerregendsten Gebäude seiner Zeit in Köln. Zeitungsartikel

berichten von dem Ufo, das in Hahnwald, einem
gehobeneren Wohnviertel von Köln, gelandet war.

Ermöglicht hat die extravagante Gebäudeform
der Tragwerksplaner Stefan Polönyi. Er entwickelte die
Dachform, die die darunterliegenden Wohnräume
stützenfrei überwölbte, aus einer Zeichnung von Neufert,
der die Dachkonstruktion als freien, gekrümmten
Linienverlauf aufgezeichnet hatte und nicht als geometrischen

Kurvenverlauf. Polönyi musste dann, wie er später

in einem Gespräch erläuterte, die entsprechende
ingenieurtechnische Lösung dazu finden.1 Die Krümmung

der Dachform folgte einer Klothoide. Die Betonschale

ist an den Aussenrändern aufgefaltet und ruht
auf sechs Punkten (Pläne rechts). Die Aufkantung dient
der Aussteifung der Schale zwischen den Fundamenten.
«Die Dicke der Dachschale beträgt im Scheitel 12 cm,
am Auflager 35 cm, und sie besteht aus relativ wenig
bewehrtem Schwerbeton mit einem oberseitigen PCI-
Estrich und einfachem Farbanstrich. Eine in einem
belüfteten Abstand von 2.5 cm unterseitig angebrachte
Heraklithschicht gewährleistet die Wärmedämmung.
Der Gewölbeschalleffekt wird dadurch vermindert,
dass auf den Holzwolle-Akustikplatten eine Glaswolleschicht

angebracht ist, die mit geschlitzten
Gipskartonplatten abgedeckt wurde.»2

U-1

Im Zentrum des Hauses X1 in Köln befindet sich ein
Kamm mit einer Sitzgruppe Auf der gegenüberliegenden
Seite ragt em Aussenpool m den Wohnraum hinein
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Die Eingangsfassade des Hauses X1 in Köln Hahnwald ist durch verschiedene Kasten gegliedert hinter denen sich Schranke
Balkone oder Heizkörper verbergen Die Krümmung der Dachform folgt einer Klothoide

Die Wohnhalle mit Treppe in die Privatraume grenzt an eine Basaltstemwand mit einer auf dem Bild verdeckten tiefer
liegenden Sitzgruppe An den Wanden hangen Bilder befreundeter Kunstler








